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Gar/ie und Zwirne mittex 5/92

Erscheinungsbild und Aus-
reinigung von Fremdmaterialien
bei Kurzfasergarnen
In konjunkturell schwierigen Zeiten fordern die Garnabnehmer von
den Spinnereien allerhöchste Garnqualitäten. Häufig verursachen
eingesponnene Fremdmaterialien Schwierigkeiten in den textilen
Prozessen. Es besteht daher der Wunsch von Seiten der Garnprodu-
zenten, durch Fremdmaterialien erzeugte Fehler mit geeigneten
Garnreinigern zu erfassen und zu eliminieren. Die vorliegende Unter-
suchung soll zeigen, inwieweit sich diese Fehler mit neuzeitlichen
optischen Garnreinigern erkennen und ausscheiden lassen.

Wo nicht anders angegeben, beziehen
sich die nachfolgend beschriebenen
Garnfehler auf ein Baumwollgarn Ne
80. Die Spulversuche sind auf einem
Schlafhorst Autoconer AC238 bei einer

Spulgeschwindigkeit von 1300 m/Min.
durchgeführt worden.

Für die Erfassung der Garnfehler
kam das prozessorgesteuerte Peyer Op-
tics Garnreinigersystem P551 mit Op-
ticlass Garnfehlerklassierung zum Ein-
satz.

Erscheinungsbilder

Bei der Verarbeitung von Kurzstapeifa-
sern können Fremdmaterialien unge-
wollt in den Spinnprozess einfliessen
und zu Garnfehlern führen. Insbeson-
dere bei Baumwolle gelangen bereits
bei der Ernte auf dem Baumwollfeld
sowie während der langen Transport-
kette Fremdkörper in das Rohfaserma-
terial. Auch modernste Reinigungs-
und Aufbereitungsmaschinen scheiden

Verunreinigungen nicht mit absoluter
Sicherheit aus. Viel eher kann es vor-
kommen, dass auch bei diesem Ar-
beitsgang zusätzliche Fremdmaterialien
in das Garn gelangen (Schnüre, Putzfä-
den).

Grundsätzlich gilt, dass, je feiner die

gesponnenen Garne, desto sichtbarer
und unangenehmer treten die durch

mitgerissene Fremdmaterialien entstan-
denen Fehler in Erscheinung. Während
sie bei gröberen Garnen sehr oft voll-
ständig im Garnkörper eingesponnen
und deshalb unsichtbar sind, treten sie

bei feinen Garnen an der Oberfläche

auf und stören im fertigen Gewebe
oder Gewirk sehr stark. Die verschie-
denen Garnführungselemente an den

Spinnerei- und Spul-Maschinen strei-
fen die überwiegende Mehrzahl der
sich an der Oberfläche befindenden

Fremdpartikel ab.

Fremdkörper

Je nach Effizienz der verschiedenen

Faserreinigungsprozesse verbleibt eine

grössere oder kleinere Menge von Ve-

getabilien wie Blattreste, Stengelstücke
usw. im Fasergut. Deren Länge liegt
meist in der gleichen Grössenordnung
wie deren Durchmesser. Blattreste sind

gekennzeichnet durch scheibenförmige

Teilchen, welche nur in zwei Ebenen

über eine grössere Ausdehnung verfü-

gen (Bild 1). Infolge ihrer Form er-

scheinen diese Fehler im Bereich der

A-Klassen bei der Garnfehlerklassie-

rung. Dank ihres hohen optischen Kon-

trastes lassen sie sich durch optische

Garnreiniger sehr gut und selektiv
identifizieren.

Der Entkörnungsprozess bei der Baum-

wolle führt zu Verletzungen des Sa-

menkornes. Dabei abgesprengte Sa-

menschalenteile gelangen so in das Fa-

sergut und sind bei den Folgeprozessen
schwer ausscheidbar. Die angewachse-

nen Fasern bewirken, dass diese Sa-

menschalenteile als Nissen wahrge-

nommen werden. Sie führen häufig zu

sehr kurzen, nur wenige Millimeter
langen Fehlern im Noppenbereich. De-

ren selektive Erfassung erfordert sehr

kurze Messfelder beim Garnreiniger
und eine hohe Taktrate bei der Mes-

sung. Mindestens alle 2 mm muss eine

Messung erfolgen, und auch die Aus-

wertung und Einstellung in diesem

Längenbereich muss möglich sein. Nur

neuste bereits auf Spindelebene prozes-

sorgesteuerte Systeme erfüllen heute

diese hohen Anforderungen.

Sie erzeugen äusserst unangenehme
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Garnfehler. Folienreste stammen meist

von Verpackungen, z. B. für Dünger
oder von mit Plastik überdeckten Kul-
turen. Der Wind weht sie in die Baum-
wollfelder, wo sie die Erntemaschinen
erfassen und zerkleinern. Die an-
schliessenden Prozesse in der Öffnerei
und Putzerei fragmentieren diese Fo-
lien weiter, so dass zuletzt kleine, nur
wenige Millimeter grosse Reststücke
im Fasergut verbleiben. Da diese nor-
malerweise keine Haftung an den Fa-

sern aufweisen, fallen sie, je feiner der
Faserverband wird, ab. Allerdings kön-
nen verschmutzte Folienpartikel am

Fasergut kleben bleiben. Besteht ein
markanter Hell-/Dunkel-Unterschied,
so ist deren Grösse den Samenschalen-
teilen ähnlich. Sie weisen eine Grösse

von Opticlass A4/A5 oder B4/B5 bei
der Garnfehlerklassierung auf. Mit op-
tischen Garnreinigern lassen sie sich

weitgehend entfernen.

Samenöl

Bei der Entkörnung austretendes Sa-

menöl verklebt je nach Menge eine

grössere Anzahl von Fasern. Es ent-
steht dadurch eine bisweilen sehr gros-
se Nisse, welche trotz aller Reinigungs-
Prozesse oft im Fasermaterial verbleibt.
Die Streckwerke im Spinnprozess wal-
zen diese Faserpfropfen platt. Bei der
Klassierung befinden sie sich im Be-

reich Opticlass B4/B5. Deren Eliminie-
rung mittels eines optischen Garnreini-

gers bietet keine Probleme.

Fremdfasern

7zzZc -
Da es sich bei Jute ebenfalls um ein Fa-

sermaterial handelt, lässt es sich in der
Öffnerei und Karderie nur schwer aus-
scheiden. Die Faser ist jedoch verhält-

nismässig steif und dick. Bei der Her-

Stellung von feinen Garnen lässt sie

sich deshalb meist nicht einspinnen,
sondern verbleibt an der Oberfläche.
Durch ihre braune Farbe erzeugt sie ei-

nen hohen optischen Kontrast, so dass

ihre Erfassung bei rohweissen Garnen
mit modernen optischen Reinigern kein
Problem darstellt. Die Garnfehlerklas-
sierung erfolgt meistens im Bereich

Opticlass B4 und B5, womit sie sich
leicht ausreinigen lassen. Bei kardier-
ten gröberen Qualitäten überdecken die
Nachbarfasern die Jutestücke, was de-

ren Identifizierung durch elektrische
Reiniger erschwert (Bild 2). Allerdings
wirken sich derartig eingesponnene Fa-

sern im textilen Endprodukt meist nicht
störend aus.

Gefärbte Fasern

In den Spinnprozess gelangende
Stofflappen oder Putzfäden werden in
der Karde zerkleinert und die dabei
entstehenden Fremdfasern mit dem
Grundmaterial fein vermischt. Bei ei-
nem grossen Hell-/Dunkel-Unterschied
zwischen Fasergut und den gefärbten
Fasern, besteht eine gewisse Chance

zur Erfassung dieser Fremdfasern bei
feinen Garnnummern. Diesbezügliche
Garnfehler liegen allerdings meist in
den Klassen der noch tolerierbaren
Garnfehler. Eine konsequente Aus-ß'W 2; Mw/zé'/zTcbrzzzz/ / Svnf/zzVz/c/h.vcz; ö/?z7c/<:z.s\v C4
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Scheidung dieser Fehler führt deshalb

zu einer spürbar höheren Ausbruchs-
zahl bei der Garnreinigung.

Synthetikbänder

Diese Art Fremdfasern bilden das

Trauma eines jeden Spinners. Es han-

delt sich dabei fast durchwegs um
Schnurreste, die bereits bei der Ernte
ins Rohmaterial gelangen. Sie können
aber auch später mit dem Fasergut in

Kontakt kommen. Sogar bei der Hand-
ernte ist dies möglich, weil die Pflücker
Kunststoffsäcke verwenden. In einigen
Fällen weiss man auch vom Gebrauch
solcher Säcke in der Spinnerei für das

Einsammeln von Bandresten aus
Strecke und Flyer.

Die Folienbänder weisen die gleiche
Farbe wie das rohweisse Fasergut auf
und verhalten sich bis zum Flyer wie
das Basismaterial. Sie sind im Ver-

gleich mit dem Grundmaterial etwas
steifer und fügen sich beim Spinnen
nicht mehr den mechanischen Kräften.
Sie stören den Streckprozess im Streck-
werk an der Ringspinnmaschine, was
zumeist zu Fadenbrüchen führt. Damit
ist ein Teil eliminiert. Der Rest dieser
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zerfransten Bandstücke tendiert dazu,
nach dem Streckwerk aus dem Faser-
verband auszutreten, weil sie der

gewollten Drehung Widerstand leisten.
Sie stehen daher vom Garnkörper ab,

werden am Ringläufer abgestreift oder

aufgerollt. In dieser Form sind sie von
optischen Reinigern erfassbar, da deren
Grösse in den Klassen der nicht
tolerierbaren Garnfehler liegt (Bilder 3

und 4).

Die Fehlerhäufigkeit in der
Spinnerei

Im Verlaufe des Spinnprozesses ent-
steht eine grosse Anzahl von Ungleich-
mässigkeiten im Garn. Die besonders

grossen und störenden Dick- und
Dünnstellen bezeichnet man als Garn-
fehler. Sie lassen sich in erster Nähe-

rung durch ihren Durchmesser sowie
ihre Länge charakterisieren.

Bildet man nun Längenklassen, mit
Buchstaben von A bis G, sowie Durch-
messerklassen, mit Zahlen von 0 bis 7,

so spricht man von einer Garnfehler-
klassierung. Besonders anschaulich las-

sen sich die Zusammenhänge in einer
zweidimensionalen Grafik darstellen.
Führt man die lückenlose Inspektion ei-
nes gegebenen Produktionsloses durch
und trägt die dabei beobachteten Garn-
fehler in die genannte Matrix ein, so er-
gibt sich ein überraschendes Resultat.

Die beobachteten Garnfehler sind näm-

lieh nicht wie erwartet gleichmässig
und symmetrisch verteilt, sondern bil-

den Ballungen, bedingt durch den ge-

gebenen Prozess, den vorhandenen Ma-

schinenpark, die Art des Rohmaterials
und durch die Einstellung der Maschi-

nen (Bild 5).

Die ideale Reinigungsgrenze

Eine ideale Reinigungsgrenze gibt es

nicht, wohl aber eine für den jeweiligen
Fall optimierte. Konventionelle Garn-

reiniger verfügen über eine in der Form

starr vorgegebene Reinigungsgrenze.
Diese kann je nach Bedarf nach oben

oder unten sowie nach links oder rechts

verschoben werden. Dadurch lässt sich

aber den unter Fehlerhäufigkeit darge-

stellten, in der Praxis herrschenden

Realitäten nur unvollkommen entspre-

chen. Deshalb verfugen die modernsten

prozessorgesteuerten Reinigersysteme
mit Intelligenz bis auf Spindelebene

über die Möglichkeit, auch die Form

der Reinigungsgrenze zu verändern

und den Erfordernissen der Praxis an-

zupassen.
Damit ergeben sich auch neue Mög-

lichkeiten für die Ausreinigung von

Fremdmaterialien aus Garnen.

Peter Haldemann, René Kellei

Siegfried Peyer AG, Wollerau B
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